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/lmerita drängt auf Verständigung .
Hughes über die Konferenzprobleme .

Pari » . 30. Juli ( <£ca . ) Sfaafsfcfrefäc Hughes gewährte
einem RedaMousmitgNed des »Petit Parisieu " eine Unterredung ,
in der er seine Ansichten über die Verhandlungen in
London äuherte : »Ich bin Optimist , weil ich optimistisch sein will .
Seil fünf Zähren wird nun über die Schwierigkük debattiert , die der

Krieg heraufbeschworen hat . Utas soll denn werden , wenn auch
diese Konferenz noch scheitern würde ? v : r Dawes - Plan ist zwar
keine vollkommene Lösung . Ein Ideal gibt es überhaupt
nicht , aber er kann zu seinen Grundlagen m nigstens das Ideal der

Gerechtigkeit und das der Vernunft rechnen und ist überdies leicht
und praktisch durchzuführen . Die Staatsmänner in

London , dessen bin ich sicher , sind von dem guten Willen be -

seelt , zu einem Iii zu kommen , wie soll es da nicht möglich fein .

zu einer Einigungsformel zu gelangen , die alle Forderungen und

alle Interessen befriedigt , den FcieAm vollkommen herstellt und den

wünschen der Welt entspricht ?"

Auf die Frage de » Interviewers , ob Amerika die SOO - TlUt *
lionenAnle lhe zeichnen und die 16 Milliarden Obligationen
am amerikanischen Markte unterbringen würde , erklärte hughrs :
» Sie werden verstehen , d<ch es mir unmöglich ist , auf Einzelheiten

dieser Finanzoperation einzugehen . Ich kann nur den Wunsch aus .

drücken , bajj dieser Finanzoperation «in Erfolg beschieden fein
möge . " Aus eine weitere Frage , welche Sicherheit Frankreich als

Kompensation gegen die militärische Räumung
des Ruhrgebiets gewährt werden könne , erwiderte Hughes :

» Ich glaube , daß die wahrhaste Sicherheit darin besteht , den h ah

auszurotten , di « diplomatischen vande zwischen den Völkern

durch die Arbeit und den wirtschaftlichen Frieden rmederh rzustellen
und guten willen zu zeigen . "

Der Interviewer erinnert « Hughes an sein « frühere ErNärung ,

dah das srmizösische Volk immer aus die moralische und ma -

tcrielle Hilfe der vereinigten Staaten im Falle
eine » Aagrisfes rechnen könue . Hughes erwiderte : » Ich Hab : nicht
das Recht , hieraus zu antworten . Ich könnte dadurch nur dl : Ar -

besten der Staatsmänner in London erschweren , die sich in diesem

Augenblick bemühen , eine Einigung herb - izusührea . Ich kann und

will nur dieses sagen : Der Dawes - Plan ist die erste Rot -

weudlgkeit . Die au deren Fragen werden sich nach

seiner Inkraftsehung schon regeln , wird der Dawes -

Plan abgelehnt , dann wird ein uaendliches Chaos enlstxhen : wird er
aber durchg - sührl . glaube ich versichern zu können , dah W » zun »

Wohle Frankreich » und oller Völker sein wird . "

Ter französische Kompromisivorschlag .
Paris , 30 . Juli . (Geig, Drahtber . ) Der bereits am Dienstag in

feinen Grundzügen mitgeteilte neu « französische Kompromihvorschlag

läuft im wesentlichen darauf hinaus , ein « Art oberschieds »
richterliche Instanz für alle Schwi «rigt «itvn und Meinungs -
Verschiedenheiten , die sich bei der Durchführung des Dawes - Planes

ergeben können , zu schaffen . Die Schiedsrichter , in der Zahl von

drei , von denen einer ein Amerikaner sein soll , sollen nicht nur

bei einer Entscheidung über das Vorliegen einer deutschen Ver »

fehlung das letzt « Wort haben , sondern sie sollen auch von jeder
einzelnen Macht angerufen werden können , sobald in der Reparations -
kommission oder in einem der auf Grund des Sachverständigenplanes
neu zu schaffenden Organe -"ine Entscheidung gegen die Stimm « dieser

Macht fallen sollte Endlich sollen die Schiedsrichter alle Met -

nungsoerschiedenheiten , zu denen es über die Auslegung
des Dawes - Planes zwischen Deutschtand und den einzelnen der

alliierten Regierungen kommen sollte , sei es in der Frag « der

Naturallieferungen oder der Ueberweisungen , zu schlichten haben . Die

neue französisch « Formel hebt das in der vergangenen Woche von

Theunis vorgeschlagen « Verfahren nicht auf , sondern beide sind

bestimmt , sich zu ergänzen , derart , daß sowohl die Reparations -

kommission bei der Feststellung etwaiger Verfehlungen , wie auch

die alliierten Regierungen bei der Entscheidung über Sanktionen

zunächst ein Gutachten eines aus fünf Sachverständigen und

einem Vertreter der internationalen Geldgeber bestehenden Komitees

einzufordern haben . Wenn es danach nicht zu einstimmigen Be -

schlüssen kommen sollt «, so ist die Entscheidung der drei Schiede -

richte ? anzurufen .

_ _

Dawes - plon und Röumungsproblem .
Ein praktischer Vorschlag des „ Temvs . "

Nichts hat so viel böses Blut — und mit vollem Recht —

in Deutschland erregt , wie di « bereits vor Jahren von Polncar6
aufgestellte Behauptung , dah die im Bersailler Vertrag fest -
gesetzten F r i st e n sür die Räumung der einzelnen Bcsetzungs -
zonen nochnichtzulaufen begonnen bätten . Die r e ch t -

l i ch e Konstruktion , auf die sich PoincarF stützte , um diese un -

geheuerliche Behauptung auszustellen , war h o ch st z w e » f e l -

h a f t e r Natur , zumal sie sich u. a. daraur berief , daß Amerika

und England sich geweigert hätten , die Ratifizierung des in

Versailles zwischen Clemenceau , Wilson und 2lond George
vereinbarten Sicherheitsvertrages vorzunehmen . Deutschland
sollte also wegen einer rein interalliierten Disferenz bestrast
werden . Aber ganz abgesehen von der juristischen tlnhaltbarkeit
dieser These Poincar�s war die moralische Seite dieses
Standpunktes geradezu ungeheuerlich , sind es ist oft
genug von deutscher Seite , nicht zuletzt von der Sozialdemo -
rt�tie , zum Ausdruck gebracht worden , daß ein solcher Stand -
punkt das deutsch « Volk geradezu zur Verzweiflung und zum
Revanchegedanken treiben müsse , wenn es ein Ende der

fremden Besatzung im Westen gar nicht absehen könne .

In seiner Senatsrede vor der Londoner Konferenz hatte
ch e r r i o t unter anderen rhetorischen Zugeständnissen an
PoincarH eine etwas zweideutige Redewendung auch bezüglich
dieses Punktes gebraucht , die man dahin deuten konnte , als

solidarisierte er sich mit den Erklärungen seines Vorgängers .
Das war für uns um so überraschender und bedauerlicher , als
wir bestimmte Gründe haben , anzunehmen , daß Herriot in

diesen Besetzungsfragen ganz anders denkt als Poincar� .

Dadurch aber , daß die Frage der Räumung der K ö l n e r

( englischen ) Zone am ist . Januar 1. 92S im Zusammenhang mit
der Frage der Ruhrräumung immer akuter geworden ist und

offenbar auch auf der Londoner Konferenz eine Rolle spielt ,
ist es von großer Bedeutung , festzustellen , daß neuerdings von

einflußreicher französischer Seite der Standpunkt Poincar�s
in seiner grausamen Starrheit glatt preisgegeben wurde
und durch eine ebenso geschickte wie für Deutschland a n n « h m -

bare These ersetzt worden ist . Der Außenpolitiker des

„ Temps " , Jean ch « r b e t t e . der bereits seit Monaten , im

Gegensatz zu den innerpolitischen Mitarbeitern dieses Blattes ,
die Auffassung der Linksparteien wirksam und mutig propa -
giert , erklärt in der am vorigen Sonnabend erschienenen
Nummer des Blattes , die Frage fei n i ch t , ob die Fristen am
Ist . Januar 1920 zu laufen begonnen hätten , sondern ob

sie in einem späteren Stadium der Entwicklung infolge von
Verfehlungen Deutschlands unterbrochen worden feien .

Wenn aber Deutschland im Januar 1925 die Bedingungen
des Vertrages erfüllt haben werde , dann könne es sich auf den
Artikel 429 sehr wohl berufen , der die Räumung der Kölner

Zone verspricht . Eine Erfüllung des Verfailler Vertrages
erblickt aber Herbette darin , daß Deutschland die von der En -
tente inzwischen vorgeschlagenen Neuregelungen der Repa -
rationsfrage annimmt und durchführt . Er sagt sogar aus -

drücklich : Nimmt Deutschland das Dawes - Gutachten
an und führt es dessen Bedingungen aus , dann kann es die

Räumung der Kölner Zone für den 10 . Januar 1925 b e a n -

spruchen .
Uns erscheint dieser Vorschlag als ein durchaus

praktischer Ausweg aus der Sackaasse , in die das

anze Räumungsproblem geraten war . Selbst wenn man

ch mit den juristischen Darlegungen Herbettes nicht vollständig
entifiziert , so wird man nicht bestreiten können , daß der

Endeffekt seines Vorschlages nicht nur den b e r e ch -

tigten Wünschen Deutschlands , sondern auch den

Forderungen des gesunden Menschenverstandes
entspricht . Da der Artikel 431 des Vertrages sogar eine

frühere Räumung auch der zweiten und

dritten Zone für den Fall vorsieht , daß Deutschland alle

seine Verpflichtungen erfüllt , so könnte durch die beiderseitige
Annahme des Sachverständigengutachtens und durch eine

beiderseitige Verständigungspolitik der Alpdruck der frem »
den Besetzung deutschen Bodens in verhältnismäßig kurzem
Zeitraum gänzlich beseitigt werden .

e-

Paris . 30. Juli . ( Eigener Drohibericht . ) Die Frag « der mili .

tärischen Räumung der Ruhr ist am Dienstag eingehend

zwischen den alliierten Ministerpräsidenten besprochen worden . Nach -
dem Macdcmald , wie »Petit Parisien " mitteilt , das Zugeständnis

gemacht haben soll , daß di « Regelung der Durchführung ausschließlich

Sache der französischen und belgischen Regierung sei , haben deren

Sachverständige bereits am Dienstag mit der Aufstellung «Ines

Räumungsprogramms begonnen , dos ähnlich wie der Plan

für di « wirtschaftlich « Freigabe der besetzten Gebiete mehrere Etappen
vorsieht . Seine Durchführung soll , wie das Blatt weiter mitteilt ,
von „ dem guten Willen Deutschlands ! n der Erfüllung gewisser Ver -

pflichtungen abhängig gemacht werden , die in «inigen Punkten noch

festzulegen seien " .

Nach dem „ Matin " soll von englischer Seite der Wunsch aus «

gesprochen worden sein , daß die militärische Räumung innerhalb
von 6 Monaten beendet sei. wogegen die französischen Sachverstän¬

digen «ine Frist von 2 Jahren für höchst notwendig erklärt hätten ,

vorausgesetzt , daß die Durchführung des Dawes - Planes sich beftiedi -

gend vollzieh «. Von französischer Seite werde weiterhin versucht , die

Engländer zu bestimmen , bie Räumung der Kölner Zone
bis zum definitiven End « der Ruhrbesetzung hinauszuschieben . Die

Diskusston Hab « gezeigt , dah di « Belgier nach Aufgabe der produt »
tiven Pfänderausbeutung der militärischen Besetzung nur mehr

nebensächliche Bedeutung beimesien . Andererseits befände sich herriot
in schwieriger Lage durch die verschiedenen Erklärungen Poincarös .

wonach die Gegenwart der französischen Truppen in der Ruhr aus -

schließlich dem Schutze der zivilen Besatzungsbehörden dien «. Immer -

hin könne herriot Maodonald entgegenhalten , daß «r in dieser

Frage der öffentlichen Meinung in Frankreich Rechnung tragen

müsse , für die di « Besetzung der Ruhr eine Art Symbol sei , und dah

di « Haltung Deutschlands zu Vorsichtsmaßnahmen zwing « . Im übri -

gen aber werde er versuchen müssen , die militärtsche Räumung mit

der Frag « her Sicherheit und der alliierten Schulden zu verquicken .
Wenn dies nicht geling «, werde er sich unter Berufung auf die Der -

einbarungen vom 9. Juli jeder Diskussion entziehen können .

In unterrichteten Kreisen in Paris nimmt man an , daß , wenn

es gelingen sollte , über di « neuen französischen Borschliig « zu einer

Einigung zu gelangen , die Konferenz spätesten « Mitte oder Ende

der kommenden Woche mit befriedigenden Ergebnissen
zu Ende gehen werde .

�ibbau - Nefultate .
Von Albert Grzesinski .

Im Reich und in Preußen haben die für den Per -
sonalabbau federführenden Flnanzministerien U e b e r -

sichten erscheinen lassen , welche den Parlamenten und der

Oeffentlichkeit die seit langem erwünschten Aufschlüsse über den

Umfang des Personalabbaues im einzelnen geben . Die

preußtschd Zusammenstellung , die bisher nur den Mitgliedern
des Personalabbauausschusses des Landtages zugegangen ist .
enthält nur erst eine vorläufige Uebersicht nach dem Stande
vom 1. Mai 1924 . Richter . Strafanstaltsverwaltung , höheres
Schulwesen , Chariteen , Universitäten , Museen , die Körper -
schaften des öffentlichen Rechts und die Kommunalverwaltun -

gen sind noch unberücksichtigt geblieben . Vollständiger , fast ab -

zeschlossen ist dagegen die Zusammenstellung , die der Reichs -
inanzminister über den Personalabbau des Reiches in einer

56 Seiten starken Denkschrift dem Reichstag vorlegt , wobei er
betont , daß mit dem bisher erzielten Ergebnis der Abbau auf
Grund der Personalabbauverordnung im großen ganzen als

durchgeführt bezeichnet werden kann , nur in einzelnen Ver -

waltungen , z. B. der Steuerverwaltung , werde noch ein weite -
rer Abbau erfolgen müssen .

Ueber die D u r ch f ü h r u n g des Personalabbaues ist seit
Bestehen der Reichsverordnung vom 27 . Oktober 1923 Klage
geführt worden , so daß sich die Reichsregierung veranlaßt
gesehen hat , durch die Ergänzungsverordnung vom 28 . Januar
1924 einige Härten zu beseitigen . Viel ist damit nicht erreicht
worden , auch in Preußen nicht , das sich bei Schaffung seiner
Verordnung vom 3. Februar 1924 die im Reich bereits vor -

liegenden Erfahrungen hat zu Nutzen machen können . Die

Klagen über die Anwendung sind geblieben und sind ganz
allgemein , wie die verschiedenen Abänderungs - und Auf -
bebungsanträge zu den Verordnungen im Reichstag und Land -

tag beweisen .
Der Personalabbau geht aus von dem Personalbestand am

1. Oktober 1923 . Ausschließlich der Wartegeldempfänger sowie
der kommissarisch beschäftigten Landes - und Gemeindebeamten
waren zu diesem Termin im Reichsdienst — in den Hoheits -
vcrwaltungen und Betriebsverwaltungen ( Reichsbahn , Reichs -
post - und Telegraphenvcrwaltung , Reichsdruckerei ) — 825 955
Beamte , 60 747 Angestellte und 705 512 Arbeiter , insgesamt
1 592 214 Personen beschäftigt . Bis zum 31 . März 1924 sind
davon 396 858 gleich 24,9 Proz . abgebaut , was fast der Quote

entspricht , die als Mindestquotc in der Personalabbauoerord -
nung festgesetzt ist. Bon den abgebauten Personen waren
134 507 : = 16,3 Proz . Beamte . 30 217 == 49,7 Proz . Angestellte
und 232 134 ~ 32,9 Proz . Arbeiter .

Nach erfolgtem Abbau am 1. April 1924 betrug der

Personalbestand der Reichsverwaltung in den

Beamte Angestellt « Arbeiter

hoheitsverwaltungcln . . . 98 068 27 881 37 428
Betriebeverwaltungen . . _

592 679
_

3 932
_ 436_497_

insgesamt . . . . . .690 747 31813 473 925

Wie diese Zahlen zeigen , ist der Abbau und demzufolge
die durch ihn erzielte Ersparnis hauptsächlich aus Kosten
der Angestellten und Arbeiter und erst zu allerletzt
auf Kosten der Beamtenschast erfolgt . Der Mohr hat seine
Schuldigkeit getan , der Mohr kann gehen . FastdieHälfte
aller Angestellten und nahezu ein Drittel der
Arbeiter sind gegenüber noch nicht ' /« der Beamten in einem
halben Jahr zur Entlassung gekommen , ungerechnet die vielen

Zehntausende , die vorher bereits mit Auflösung der Kriegs -
und Rachkriegsvrganisationen abgebaut worden sind .

Der Abbau war in den einzelnen Verwaltungen nicht

leichmäßig . In den Hoheitsverwaltungen sind nur 7207 —
,8 Proz . Beamte abgebaut worden gegen 24 370 ~ 47,4 Proz .

Angestellte und 13 411 — 26,8 Proz . Arbeiter . Auch innerhalb
der einzelnen Reichsministerien war das Abbauverhältnis ver -

schieden .
So wurden z. B. im Bereich des R e t ch s m i n i -

steriums des Innern abgebaut 16,4 Proz . Beamte ,

54,9 Proz . Angestellte , 23,2 Proz . Arbeiter , Reichswirtschafts -
Ministerium 23,8 Proz . Beamte , 62,3 Proz . Angestellte ,
48,7 Proz . Arbeiter , Reichsarbeitsministerium 13,4 Proz . Be -

amte , 88,6 Proz . Angestellte . 53 . 1 Proz . Arbeiter . Die große
Anzahl der zur Entlassung gekommenen Angestellten im

Reichsarbeitsministerium dürste auf den Abbau in den diesem
Ministerium unterstehenden Versorgungsämtern zu -

rückzuführen sein . Die dort beschäftigten und meist ins Be -

amtenverhältnis überführten Offiziere der alten

Armee sind geblieben !
In den Betriebsverwaltungen des Reiches sind

die Entlassungen am rücksichtslosesten durchgeführt
orden ! aber auch hier sind in erster Linie Angestellte und
rbeiter die Leidtragenden . Bis 31 . März 1924 sind hier

127 300 Beamte = 17,6 Proz . , 5847 = 62,5 Proz . Angestellte
und 218 723 — 33,3 Proz Arbeiter zur Entlassung gekommen .

Mit den Personal - und Abbauverhältnissen im Reich sind
die in Preußen in keiner Weise zu vergleichen . Allenfalls
ist ein Vergleich mit den Reichshoheitsverwaltungen angängig ,
da Preußen außer der Porzellanmanufaktur , der Münze und
dem „ Reichsanzeiger " Betriebsverwaltungen nicht mehr hat .
Die preußischen Bergwerke sind inzwischen in Aktiengesellschaf -
ten umgewandelt worden . Aber auch der Vergleich mit den

Hoheitsverwaltungen des Reiches ist nur bedingt zulässig . Im

Gegensatz zum Reich , das durch die Kriegsbeschaffungs - und

Crnährungswirtschaft viele neue Behörden hat aufziehen , alte

umstellen und unzählige neue Personen hat einstellen müssen ,
ist die preußische Verwaltung während der Kriegs - und Nach -



knegszeit im wesentlichen intakt geblieben . Infolgedessen ist
trotz der durch den Lersailler Vertrag abgetretenen preußischen
Gebiete ein Personalabbau von 25 Proz . , wie ihn auch die

preußische Personalabbauverordnung vorsieht , zu hoch . Tat -

sächlich hat sich bei Durchführung der ersten Abbauquote von
15 Proz . , die am 1. Mai 1924 kaum zur chälfte erreicht worden

ist , gezeigt , daß vielfach schon ins gute Fleisch der Verwaltung
geschnitten , tüchtige Kräfte mit abgebaut werden mußten und
kaum wieder gut zu machender Schaden angerichtet worden ist .
Es ist daher auch übereinstimmende Ansicht aller Parteien des

Landtages , daß mit dem Personalabbau in Preußen nicht
weitergegangen werden sollte .

Die preußische Staatsverwaltung beschäftigte am 1. Oktober
1923 311 646 Personen , davon waren 271307 Beamte , 25 524

Angestellte und 14 815 Arbeiter . Wie bereits bemerkt , find die

richterlichen Beamten , die Beamten und Arbeitnehmer ( Ange¬
stellten und Arbeiter ) der Strafanstaltsverwaltung bei der Auf -
stellung nicht berücksichtigt . Die Richter sind vom Abbau über -

Haupt ausgenommen . Die Zahl der Beamten der Strafanstalts -
Verwaltung und auch der staatlichen Polizei ist nach der preußi -
scheu Verordnung nicht um 25 Proz . , sondern nur u a ch M ö g -

l i ch k e i t zu vermindern . Auch der Abbau der Beamten der

Schnlverwaltung unterliegt besonderen Bestimmungen .

In der preußischen Staatsverwaltung sind 15 001 Beamte ,
8846 Angestellte und 2468 Arbeiter , insgesamt 26 315 Per¬
sonen zum Abbau gelangt , das sind 8,44 Proz . des Bestandes
vom 1. Oktober 1923 . Am 1. Mai 1924 waren noch 285 331

Personen vorhanden , davon waren 256 306 Beamte , 16 678

Angestellte und 12 347 Arbeiter . Obwohl hinsichtlich des Ab -
baues der Arbeitnehmer die entsprechende Bestimmung in der

preußische » Verordnung wesentlich milder gefaßt ist wie in der

Reichsverordnung , sind auch in Preußen relativ erheblich mehr
Arbeitnehmer wie Beamte zur Entlassung gekommen : nur
5,5 Proz . Beamte gegen 34,6 Proz . Angestellte und 16,6 Proz .
Arbeiter . Von den zum Abbau gelangten Beamten und be -

amteten , nichtplamnäßigen Hilfskräften waren 213 � 4,6 Proz .
in leitender Stellung , 992 ~ 10,8 Proz . im Referats - und

Dezernatsdienst , 9309 ~ 5,6 Proz . im Bureau - , Registratur -
und Kassendienst , 2864 � 8,4 Proz . im Kanzlei - und ent -

sprechenden Dienst und 1623 — 2,7 Proz . waren Amts¬

gehilfen usw .

Von allgemeinem Juteresse sind noch die Zahlen über den
Abbau in der S ch u l v e r w a l t u n g. ?luch hier sind die

Zahlen nicht endgültig . Nach den vorläufigen Ermittlungen
sind von 18 200 Leitern , Lehrern und Beamten der

höheren Schulen 1732 — 9 Proz . abgebaut worden . In
den öffentlichen Volksschulen sind von ' 119 467 Personen 5567

4,6 Proz . , in den öffentlichen Mittelschulen von 7478 Per -
sonen 128 = 1,7 Proz . zum Abbau gelangt .

Das Ziel des Personalabbaues war , Ersparnisse zu machen .
Die Personalabbauverordnungen sollten die Möglichkeit
schaffen , die durch den Abbau der Llusgaben und Vereinfachung
der Verwaltung oder sonst über , zähligen Beamten , Angestellten
und Arbeiter unter Außerachtlassung ihrer erworbenen Be -
amtett - bzw . Vertragsrechte schnellstens zur Entlassung zu
bringen . Dieses Ziel mag im großen ganzen erreicht sein .
D aneben sind die Abbauverordnungen aber üblen Vor -

gesetzten ein Mittel geworden , sich mißliebiger
Untergebener zu entledigen . Trotz Verbots und nicht
immer nachweisbar ist zweifellos auch sehr oft die p o l i t i s ch e

Gesinnung des Betroffenen für seinen Abbau wesentlich mit -

Kesilmmend gewesen , und Personen mit republikanischer Ge -

sinnung . sind vornehmlich auf der Strecke geblieben .
- . Die von politischen Motiven diktierte Abbaumut neu -

gewählter reaktionärer Stadtverordnetenmehrheiten ist für den

Mißbrauch symptomatisch , der mit den Personalabbauoerord -
nungen über das beabsichtigte Ziel und Maß hinaus getrieben
worden ist und noch wird . Dem staatlichen und kommunalen

Gemeinwesen ist schwerer Schaden dadurch entstanden und das

Vertrauen der Bevölkerung in die objektive Anwendung von
im Gesamtinteresse geschaffenen Gesetzen und Verordnungen

ist auf das tiefste erschüttert . Aber auch die Beamtenschaft wird

auf das schlimmste demoralisiert und korrunrpiert , wenn sie

ständig das Damoklesschwert des Abbaues über sich schweben
sieht . Daher : Schluß mit dem Personalabbau , so schnell wie

möglich und Aufhebung der Abbauverordnungen im Reich und
in den Ländern !

Zum Kapitel fibbau .
Wir hoben heute morgen bereits die Abbau „ täligkeit " der von

den Deutschvöltischen bis zu den Demokraten treu und bieder

zusammenstehenden bürgerlichen Parteien ' in Fürstenwatde

gekennzeichnet . Heute erhalten wir mit der Bitte um Veröffem -

lichung folgend « Entschließung , die von der großen Mehrheit der

Fürstenrvalder Komniunalbeamten — ohne Unterschied der

politischen Richtung — gesaßt ist :

„ Die Tagesordnung der Stadtverordnetenversammlung am
Z0. d. M. sieht als einzigen Beratungspunkt den Personalabbau
des Ersten Bürgermeisters Stall vor . Gründe , die den Abbau

rechtfertigen , sind den unterzeichneten Beamten und Angestellten
nicht bekannt . Sie sind deshalb von diesem Vorhoben aufs höchste
überrascht mid empört , und zwar um so mehr , als sie nunmehr
zwei Jahre mit Herrn Ersten Bürgermeister ©toll in der denkbar
besten Weise zusammengearbeitet , seine vornehm « Art , mit seinen
Mitarbeitern zu verkehren , und seine stete Hilfsbereitschaft kennen -

gelernt hoben .
Solange uns die Sachlichkeit des Vorgehens der Stadtve » -

ordnetenmehrheit nicht bekannt ist , die nach kurzem Zusammen -
arbeiten den Abbau des Ersten Bürgermeisters beschließen will ,
müssen wir annehmen , daß dieser Abbau eine in jeder Be -
Ziehung ungerechtfertigte und ungesetzliche
politische Maßregelung darstellen würde .

Nach unseren langjährigen praktischen Ersahrungen kann es
nur zum Wohl der Stadt dienen , wenn versucht wird , im gegen -
seitigen Einvernehmen Gegensätze in der Bürgerschaft nach Mög -
lichkeit überbrücken . "

Trotzdem wird der Bürgerblock beschließen . Es scheint , als ob

auch die Mittelparieien nicht einsehen wollen , wohin wir in

Deutschland mit dieser Politik treiben . Der Sozialdemokratie soll
es recht sein , sie wird darunter nicht zu leiden haben .

Neue Slockaüe !
Ter Tin « der völkischen Wirtschaftspolitik .

Zwischen dem Reichsvcrband der deutschen Industrie und
der Deutschen Industriellen Vereinigung wird eine heftige
Fehde um die Stellung zum Sachverständigengutachten ge -
führt . Das Präsidialmitglied des Reichsverbandes Dr . R e -

fpondek hat eine Broschüre , „ Grundlagen und Kritik des

Reparationsgutachtens " , herausgegeben , um gegenüber den

patentnationalen Phrasen der Leute um Bang und die In -

dustrielle Vereinigung die Stellung des Reichsverbandes zum
Gutachten zu begründen . Diese Schrift gibt dem Macher der

Industriellen Vereinigung , Dr . Bang , Anlaß zu einer Entgeg -
nung in der „ Deutschen Zeitung " , die mit der kühnen Behaup -
tung beginnt :

„ Der „ Reichsvcrband der deutschen Industrie "
stellt seit Jahren nur noch das gefügige Mittel einer inter -
national und m a l x ist i f ch eingestellten Slaatsführung
dar . Er ist in Wahrheit also kein Wirtschaftsinstrument , sondern
das politische Mittel einer die Grundlagen des national -

politischen und nationalwirt schastlichen völktschen
Gemeinwes , ns verneinenden , parteipolitisch gerichteten Strcbung .
Wer feit dem ' unheilvollen September 1921 , wo sich der Reichs -
r . erbard durch ' Rathenqu , Wst . th u. Gen . das Rückgrat brechen ließ ,
leine Tätigkeit und sei«. : « Verlautbarungen verfolgt hat , kann . ein «
v rständliche Ertlärmig . dafür . , nur noch darin finden , daß dieser
Gedankenrichrunz : die Nationalwirtschaft ein « überwundene

Dasemsforni , eine abgestandene Uebsrgangssorm zu dem angeblich
höheren und idealeren Zlistand « internationaler Wirtschaftseinschmei -

zung ist , etwa in dem Sinne , wie ihn Lichnowski in einem berühmt
gewordenen ' Ausspruche schon vor dem Kriege kundgab . "

Die nationälistische Phrase und der Mißbrauch des Wortes
„ national " häuft sich bei B a n g. Was verdeckt der Begriff
der „Nationalwirtschaft " , wie ihn Bang und die Seinen im
Munde führen ? Er ist Ausdruck einer politischen Romantik ,
die politisch und wirtschaftlich zu vormittelaltcrlichen Zuständen

auf de » hohlen Kopf der Modepuppe sein soll , die sich mit solchem
Kram behängt .

Die neuartige Zigarettendos « aus Gold mit Emaille in runder

Form ist durch «in Kettchen mit der dazu paffenden Puderdose ver -
Kunden .

Ach, und nun erst diese Puderdose , die ist ein Meister - und

Musterstück der neuesten Mode .
Sie - besteht nämlich aus Gold , ist mit Rubinen , Saphiren und

Smaragden besetzt und enthält zweierlei Puder , Lippenstift , Augen -
stift und Spiegel .

Ist e , da nicht wahrhaft erschütternd , daß es Menschen gib ! ,
die von diesen Dingen , die doch ein jeder wissen muß , keinen

Schimmer haben ? !
Dorum ruf « ich euch zu : Lasset euch nicht den Kopf verteilen

von allerlei müßigen Redensarten über ollgemein « Teuerung , schlagt
euch nicht herum nnt Schrullen der Brot - und Kohlenpreise und
anderen Nullen , sondern bekümmert euch um die neueste Mode , auf
daß ihr euch nicht blamiert , wo ihr auch hinkommt .

Tribüne : „ Biederievte " . Seit jeher ist es im Theatsrbetrieb
üblich , im Sommer alberne oder längst abgewirtschaftete Stircke mit
kümmerlichen tochaiispielern herauszubringen . Da es natürlich nicht
nur gute Komödien und gute Tarsteller gibt , so schafft man bannt
den Ausgleich , den die gerechte Ford : rung , daß alles mal heran -
tvmnien muß , diktiert . Bon dieser heiligen Tradition geht die
Somnierdirektion der Trübüne ab . Nach dem samosen „ Dr . Stieglitz "
führte sie gestern die vieraktig « Komödie von Robert Misch „ Bieder -
lente " auf . «in lustiges Stück , das die erheiternde Wirkung nicht in
althergebrachten Verwechslungen oder erzwungener Sitiimicriskomn .
sondern ein : r originelle » Mileuschildernng oerdankt . „ Biederieute "
siwd in der „ armen aber anständigen " Familie Breithaupl repraien -
uert , während ein durchaus königstreues und gottergebenes Ober -
Haupt sich ein ansehnliches Einkommen durch Unterstützung un -
zähllger Wnhllätigkeitsvereine verschafst . Cr ist dabei gar nicht
wählerisch und nimmt sie ebenso gern vom Jüdischen Hilfsbund
wie vom Christlichen Perein junger Männer . Und als seiner
Tochleb Milly die ( bereits ramponiert « ) Ehr « von dein reichen Herrn
Amtsoorfteher geraubt wird , ist ihm das ein willkommenes Er -
cignis . Für sie schlägt er korans 30 MV M. Mirgift » no für sich
den längst ersehnten Küsterposten heraus . Seine Ehrenhaftigkeit ist
damit amtlich dokuinentiert .

Di « Wirkung der Komödie beruht auf der Selbstverständüchkeit ,
mit der die ehrenwerte Familie ihre Umwelt an der Nase herumführt .
Der laute Erfolg kommt in gleichem Maß auf das Konto der flotten ,
durchweg guten Darstellung und der fanrosen Regicführung des
Friedrich Lobe . Den Biedermann Breithanpt gab Jakob
Tiedtke : er war der Tortuffe , wie er im Buch steht , ieder Zoll
ein Schnorrer mit öligen Bidcrmomimanieren , ein Virtuose in der
Kunst , aus der Armut «in Geschäft zu machen . Rosa Wohlgemut ' )
wetteiferte mit ihm als feine Frau in der Fertigkeit , die Leute zu

zurück will . DeutschlonÄ soll sich politisch und ' wirtschaftlich
isolieren . Losgelöst von allen Bindungen internationaler Art

soll es dahinleben , als sei es mit einer unüberfteigbaren chine -
fischen Mauer umgeben . Es soll sich wirtschaftlich selbst Ze <
nügen .

Deutschland hat diesen von den Völkischen angestrebten
Idealzustand fünf Jahre lang durchlebt , als es unter ' der

Blockade litt . Es soll sich — politisch und wirtschaftlich — eine

neue Blockade auserlegen . Dos ist der Sinn der „ National -

Wirtschaft " der Völkischen . Neue Blockade , um die Periode der

Monopolpreise und der Ausbeutung der Bevölkerung wieder

aufleben zu lassen . Darin ist der ganze wirtschaftliche Verstand

dieser um Bang inbegriffen .

wie lüge ich am besten ?
Patentnationalc Kompromitticrnng des Kampfes gegen

die Schuldlüge .
Die Deutschnationalen benutzen die Diskreditierung ihrer

politischen Gegner , um Geschäfte mit ihrem allein wahren und

vollwertigen Patriotismus zu machen . Ihre ganze Agitatipn
ist auf plumpesten , bewußten Schwindel ausgebaut . Die . . Zeit "
veröffentlicht eine Anweisung ftir deutschnationale Partei¬
redner , die sie Korrekturbogen sür das Agitationshand -
buch der „ Landesgruppe der Deutschnationalen Volkspartei
für Bor - und Hinterpommcrn " entnimmt . Hinter das Kapitel
„ Kriegsschuldlüge " soll , wie aus dem Bogen hervorgeht , sol -
gende Anweisung eingefügt werden :

, . F ü r G « ü b t e r «. Die S ch u l d l ü g e ist ein wertvolles

Mittel , um politischer » Gegnern ihre national « Minder -

Wertigkeit nachzuweifen . Das größte Unglück ist , wenn

der Herr Vorredner auch gegen die Schuld lüg « ist : dann

erwidere man ihm : „ Ja , der 5) err Vorredner hat rvolL die Schuld¬

lüge mit großen Worten bekämpft ! Aber , mein « Herren , genügt
denn das ? ! " und spreche dann über die Juden frage . "

Wie plump mögen erst d i e L ü g e n a n w e i s u n g e ' n

für minder Geübte sein ? Es ist den Herrschaften mit

dem Kampf gegen die Schuldlüge also nicht ernst
— sie halten es für das größte Unglück , wenn andere als sie
auch gegen die Schuldlllge sind . Sie müssen also täglich beten :

Herr , erhalte uns die Schuldlüge und laß sie niemals zu -

sammenbrechen .
Im übrigen konstatieren wjr , daß Herr Bernds . »

Reichstagsabgeordneter , Redner der Deutschnationalen bei den

Beratungen des Notetats im Reichstag , sich zu den geübteren
— Agitationsrednern der Patentnationalen zählt . Er verfuhr
nach Vorschrift . _

Der Mlemann .
Er freut sich und stellt Strafantrag .

Jener Ahlemann . der im Reichstage als Glaubensgenosie Hitlers

auftritt , ist mit dem einen Erfolg seiner Ehrabschneiderei Nicht

zufrieden . Es genügt ihm nicht , den Genossen Breitscheid ohne jede

Unterlag « des Landesverrats bezichtigt zu haben , und . darob gestellr ,

feige zu kneifen . Er dürstet nach weitenen Lorbeeren und gehl
deshalb zum Gericht . . .

Das heißt , vorläufig kündigt er ' s an . Im Wulle - Blatt teilt er

mit , daß er gegen das „ Berliner Tageblatt " Strosontrog gestellt , um
dem „ Weltblatt des Judentums " etwas auf die Finger zu klopfen .
Das sieht wie ZNe heldische Gest « aus . ist aber nichts anderes als
ein R. o ß t ä u s ch « r k n i f f . Denn vorher teilt der Ehrenmann mit ,

daß der unter Strafantrag gestellte Artikel des ' „ B. T. " für ihn
„ eine der schönsten Ehrungen " sei . die ihm jemals zuteil
wurde : ferner sei es ihm eine ganz b s f o n de r e F re u d « u tt d

Genugtuung gewesen , die „ gesamte Meute der Landesverräter
der verschiedensten Richtungen " gegen sich aufzubringen . "

Was will der Ahlemann also ? Er will so tun als ob und sich
vom Staatsanwalt dann bescheinigen lassen , daß . . «in « der schönsten
Ehrungen " nicht gleichzeitig eine Beleidigung sein kann . Nach diesem
Bescheid will er dastehen als ein Siegsried , der gegen Juden ins

Feld ritt , aber wegen dem Staatsanwalt nicht weiter konnte . Er
wird kein Glück haben : es bleibt bestehen , daß dieser Ahlemann in

düpieren . Annie M e w e s . die sich immer mehr als ein begrüßen » -
wertss Lnststieltaient entpuppt , gab die Tochter Milly . Ein en »-
zückendes Flittchen mit süßem Plapper - und Schmollmäulchen nwi
erfrischender Leich ' . heit und Sorglosigkeit . Dgr .

Ein städtischer Rundfunkdienst in New Jork . Di « Entwicklung .
die der amerikanische Rundfunkbetrieb in den letzten Monaten ge -
nommen hat , ist höchst bemerkenswert . Bekanntlich gab es bisher
in den Vereinigten Staaten kein « besonder « Lizenz sür den Gebrauch
von Rundsunkgeräl , es waren also auch kein « Gebühren sür die Test -
nahm « am Rundfunk zu bezahlen . Das hatte darin seinen Grund ,
daß die großen Rundfunkgesellschoften Jnteresscnverbände der In -
dustrie waren , die schon aus Reklamegründen sich gegenseitig in
Darbietungen zu überbieten suchten . Inzwischen haben sich die Dep -
höltnisse auf dem Rodiomarkte erheblich geändert , und die Betriebs -
gesellschaften sehen sich gezwungen , eine Gebühr von der Teilnehmer -
schaff zu erheben . Das paßt dem Publikum wenig , und der Protäst
dagegen hat sich in der letzten Zeit m solchem Maße verstärkt , daß ,
insbesondere in New Port , die städtischen Behörden sich der Sache
des Publikums gegen die Industriellen angenommen haben . Die
Stadt New Park hat nun eine eigen « drahtlose Rundfnnfftatiim in
Betrieb genommen , die mit einem Kostenaufwand von 30 000 Dollar
im 25. Stockwerk des Stadthauses errichtet worden ist . Die Station
lim die Aufgabe , in volkstümlicher Weise auf drahtlosem Wege Mff -
teilunqen über die Eity - Berwaltung . die früher nur in statistischen
Berichten zugänglich waren , zu verbreiten , die Arbeit der Polizzi ,
der Feuer - und Gesimdheitsdeportements zu unterstützen und Knp -
zerte auszusenden . In einer charakteristischen Rede� führte Bürger -
meister Bylan aus , daß dem Publikum Verlust freier doohtlofer
Konzerte drohte , weil die im Privatbesitz befindlichen Rundfunk -
stationen Vorkehrungen träfen , von den Hörern eine Gebühr zu er -
heben , und daß die Einrichtung einer städtischen Station ein Kcnnps -
nrittel sei um diesen Plan der Interessenten zu zerstören .

Zioeibe » gestakt . (äJuitnn Roetbe . zurzeit Rektor der Berliner Univeriitckt ,
im Cauptberus nationaler Festredner , läßt un ? eine Einladung der . Friedrich -
Williclm - llinpcrntä ! " zilgeyeu . Die ' c »ei anstaltet . zur dankbaren Erinnerung
an ihren Slister König Friedrich Wilhelm lll . " am Sonntag einen Festakt .
Herr Roethe wird nijrdcr einmal dos Baterland retten und nach Kedildr
dielen Trollet , der Friedrich Wilhelm llk . war . feiern . Wie lange will die
Republik sich noch die ' - Pioiiokationcii gefallen und an ibrcr ersten Sil -
dungHlötte solchen hoycnzollernfchen Hokuspokus treiben lassen .

Da , vramalische ' Theoler zu Berlin baj das Drama „ Tancta Suianny "
von August Stramm für die kommende Spielzeit zur Erftaunübrung
angenommen .

«in . Schmuckmuseom " . Da » Museum der Psorzheimer Kunstgewerbe .
schule ist neu geordnet worden und soll in seiner neuen Ausmachung ein
nach neuzeiillchen Gesichtspunkten geordnetes „ Schmuckmuieum " zur An -
regung und Föiderung der Psorzheimer Edelmetallindustrie darstellen .

Spät beglichye Rechnung . Bei einem Besuche der amerikanischen
Rechtsanwälte in Oxford bat der Bescher einer dortigen Gastwirlichasl seinen
Gästen mitgeteilt , dag nach zsitg - iiösstlchen Aufzeichnungen der Urgrohrater
Waihingtons als Student am Eolleg im Jahre 168 ? ein Frühstück schuldig
geblieben sei. Die Anwälte haben die Forderung , die mit Zinsen auf
17 Schilling berechnet wurde , beglichen .

Was jeöer wissen muß .
Von Karl Fischer .

Die Menschen haben von jeher immer nur mit Nächstem und

Wichtigstem die Zeit vertan , große Ziele sich nicht gesteckt und an

wahrhaft wichtige Aufgaben sich nicht heraregewagt . Das ebenso
weite wie wichtige Gebiet der Mode zum Beispiel wird von den

meisten Menschen vollständig vernachlässigt .
Man ereifert sich über die bevorstehende Erhöhung der Brot -

pi eis «, protestiert gegen die geplant « Einführung der Schutzzölle und

schlägt sich mit ähnlichen nebensächlichen Dingen herum und oergißt
dabei ganz das eine , was not tut , nämlich sich zu vertiefen in die

unendlich vielen und reizvollen Nuancen der neuesten Mode .

Da haben es die Leser der feudalen bürgerlichen Blätter leichter ,

sie werden stet - über alle Neuschöpfungen der Mode auf dem laufen -
dcn geHallen u id sind daher auf das best « bewandert in einer Wissen -

schaff , deren Ernst und Erhabenheit nur oon kompletten Idioten ge -

leugnet werden können .

. Es gilt daher , schleunigst Bersäumtes nachzuholen und auch

unsere Leser teilhaben zu lassen an Schönheiten , die ihnen solange

erschlossen waren .

Der „ Moden - Spiegel " , der so einer feudalen bürgerlichen Zei -

tung allwöchentlich beigelegt ist , bringt ein « Fülle von Wem und

Erleseneni .
Orientieren wir ins ein null aus den Rubriken „ Das Neueste

für den Herrn " und „ Elegante » für die Dame " .

Wir erfahren da zunächst , daß der Herr seine Kragen in einem

roten Saffianbeutel aufbewahrt , daß er am Bormi . ' tüg Knöpfe , die

aus Kordel gedreht sind , in das weiche Oberhemd steckt , daß da am

Mittag geheimnisvolle Knöpfe , die man Dioskiiren nennt , hinein -

gehören , während am Abend weiße Perlenschalen aus Platin da «

weiß « Oberhemd schmücken müssen . Dazu sind possende Westen - und

Hemdenknöpse vorgeschrieben .
Diese Knöpfe aber « erden in ein Kästchen gelegt , das a » z

massivem Gold gefertigt und mit Emaille onn - utig gefüttert ist .

Auf der Reise trägt der Herr einen Schlafanzug aus blauer

Seid « nüt dunklem Kragen und Biesen , dazu passende Schuhe , die

mit den gleichen Bielen oersehen sind .
Und nun erst die Dame !

Der beliebte Halsschmuck für da - Sommerkleid ist ein « ge -

. flochtene Perlenkette , an der ein Malachit mit exotischer Aufschrift

hängl .
( Wenn nur nicht ein Kenner dieser exotischen Schrift kommt

und herausklaviert , daß sie auf . deutsch heißt : Du bist »errückt mein

Kind ! )
Der Kleiderbügei für den Schrank muß mit Seide bezogen und

mit « tnem Puppenkops geziert sein , was beileibe keine Anspielung



fivchster einen bekannten Sozioidemokraten des Landes »

oerrats beschuldigte , und . noch seinen Gründen befragt , feige
k n i f f. Der „ Nationalverband deutscher Offiziere " , die völkische

Organisation Ludendorffs , hat kein Wort des Tadels für solche

Zlhlcmänner . Aber er veröffentlicht eine Erklärung gegen Lübbring ,
dessen Zwischenruf die Ahlemänner scharf charakterisierte . Das ist
das „ besondere Ehrgefühl " dieser Art Offiziere !

Schwarz - Rot - Holü .
Zeigt die �ahne der Republik .

Die monarchistischen Parteien und die Kampfverbände
gegen die Republik haben ihre Kräfte konzentrisch gegen die
neue Staatssorm geordnet . Dem Symbol der Republik , der

schwarzrotgoldnen Fahne , haben sie ihre eigenen Embleme

gegenübergepflanzt . Ihr Feldgeschrei ist Schwarzweißrot
gegen Schwarzrotgold .

Mit der Verunglimpfung der republikanischen Fahne
wollen sie die Achtung vor der Republik untergraben . Es sah
zeitweilig so aus , als ob sie damit wirklichen Erfolg hätten .

Diese Gefahr rüttelte viele , bis dahin Gleichgültige , auf , sich um
die Republik zu scharen Das Reichsbanner Schwarz - Rot -
Gold , das daraus entstanden ist, zählt heute schon mehr als
eine Million Mitglieder . Eine Riefenzahl . Sie wächst Tag
um Tag in raschen Fortschritten . Die Wehrmannschaft der

Republik gegen reaktionäre Zerstörungspläne sammelt sich.
Aber ist dies alles ? Genügt das ?
Rein ! Run heraus mit den Fahnen der Republik . Kein

allgemeiner politischer Feiertag , ohne daß von Türmen und

aus Fenstern , von Staatsgebäuden und aus Wohnhäusern
und über den Schrebergärten ein Farbenmeer von schwarzrot -
gold wogt .

Das kleine Opfer für die freie Republik , ihre Farben für
die Feiertage bereitzuhalten , darf keiner scheuen . Wer keine

große Fahne kaufen kann , erwirbt für seine paar Groschen
schwarzes , rotes und goldgelbes Fahnentuch und näht es zu -
sammcn . Und dann stolz heraus damit , zeigt die Farben
überall ! Erstickt damit die schwarzweißroten und die paar

Hakenkreuzfahnenl Demonstriert auf diese Weise eure Gefühle
für die Republik !

Am 3. August ist der offizielle Gedenktag der Toten des

Weltkrieges . Die öffentlichen Gebäude haben an diesem Tage
geflaggt . Ohne Zweifel werden die Reaktionäre gerade an

diesem Tage ihre Protest - und Kampffahnen gegen die Re -

publik zeigen . Sorgt dafür , daß dann die schwarzrotgoldenen
Farben überall die Straßen und Häuserfronten beherrschen .

Am 11 . August ist Verfassungstag . An diesem Tag müssen
aus jeder Wohnung freiheitsliebender und republikanischer
Menschen unsere schwarzrotgoldnen Farben wehen . Den Ver -

ächtern der Republik muß gezeigt werden , daß die Masse des

Volkes nicht mehr mit sich spaßen läßt . Sie müssen ihre hoff -
nungslose Schwäche an diesem Tage aus der Fülle schwarzrot -
goldener Banner ablesen können . Sie müssen ihre reaktiv -

nären Hoffnungen zerfließen sehen .
Darum heraus mit Schwarz - rot - gold !

Hrützners Nachfolger .
Düffekdorf , 30. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Man nimmt an ,

fach . Regierungspräsident Bergemann aus Merseburg in etwa

). ! Tagen die Führung der Geschäfte der Düsseldorfer Regierung

wird übernehmen können . Er wird sein Amt antreten , sobald die

Genehmigung der Besatzungsbehörde vorliegt . Der aus Düffel -

dorf ausgewiesene Regierungspräsident Dr . G r ü tz n e r übernimmt

die Vertretung Bergcmamis in Merseburg .

Der zerfallenüe Jaschismus .
Rom . 30. Juli . ( EP . ) Der seit Sonntag in Assisi tagende Kon -

greß des italienischen Kriegsteilnehmerverban .
d e s hat sich noch lebhafter Diskussion über die Stellungnahme zum

Faschismus und zur Regierung fast einstimmig für die Selbständig -

keit und Handlungsfreiheit des Verbandes und für die Unterstützung

der Regierung unter der Bedingung ausgesprochen , daß Ungesetz -

lichteiten verurteilt werden . Die zahlreichen Faschisten stimmten

ebenfalls für die in diesem Sinne gefaßte Tagesordnung , die die

restlose Wiederher st ellung der Gesetzlichkeit ohne

Rücksicht auf die Partei und eine klare Trennung zwischen Regierung
und Partei verlangt . Mussolini werde unterstützt , sofern er dem

Lande die Eintracht sichere . Das Norftandsmitglied Savelli erklärte

über dl « M a t t e o�l t i - A f f ä r e , diese habe mit Recht die moralische

Auflehnung des Volkes hervorgerufen , der Mussolini anfänglich zu -

gestimmt habe . Wenn er nicht mehr dieser Ansicht sei , müsse man

ibm sogen : Wenn d u der Stimme der schlechtesten
unter deinen Anhängern folgst , finb wir nicht

mehr für . fandern gegen dich .

Rom . 30. Juli . ( WTB . ) Das Komitee für die Verteidigung

der Presse erhob mit Zustimmung zahlreicher Zeitungen ver -

fchiedener politischer Richtungen ganz Italiens energischen

Protest gegen die Gesetzwidrigkeiten der Behörden . Es beschloß ,

für die verfassungsmäßige Freiheit zu kämpfen und lud alle Zei -

timgen ein , einen Vertreter für dos Komiree zu ernennen . — Wie

verlautet , ist ein besonderes Komitee an der Arbeit , sämtliche Press «-

bestimmungcn zu sammeln und als Gesetzentwurf dem Parkament

zu unterbreiten . v _

§efte Tendenz der Sörfe .
Di « Berliner Börse vertehne heute b « ruhigem Geschäft

wieder in fesin Haltung . Der Optimismus der amerikanischen Dele -

gierten auf der Londoner Konserenz wird naturgemäß in hiesigen

Finanzkreifen viel beachtet , obwohl inon sich darüber klar ist� daß
beim Erscheinen der deutschen Vertreter in den Derhnndtungen
b e i! e Schwierigkeiten entstehen können , da offenbar die

Reich - regierung doch nicht gewillt ist . sich lediglich zur Unterschrift

nach London kommandieren zu lassen . Mit ' Befriedigung nahm die

Börse von der Beilegung des deutsch - russischen Kon -

fliktes Kenntnis , da seil nahrzu drei Monaten Geschäfts -

obschlüsse mit Rußland unmöglich waren . Auch das Zustande -

kämmen amerikanischer Kredite für den deutschen

Zucke rcxport . dem übrigens , wie heute an der Börse verloutet .

noch weitere folgen sollen , maäsie einen guten Eindruck . Mit Be -

sorgnis verfolgt man allerdings die Entwicklung in der Industrie .
Die Darstellung , die in der Generalversammlung des Phönix gegeben

wurde , wird allgemein als zutreffend anerkannt . Sie gibt allerdings
«in sehr trübes Bild von der Loge der westdeutschen Industrie . Ob -

«° l ) t die Gefamttendenz der Börse fest blieb , hält man es doch nicht
für geraten , jetzt schön Engagements in größeren ! Upffange einzu -
gehen . Die Spekulation beschränkt sich mehr aus Spezialwerte .
So waren heute Petroleum . aktien sehr fest . Deutsch - Erdöl 31 ' �,
Deutsch - Petr oleum 13»/, , hi <* finden offenbar Käufe von Groß -
industnellen statt . Ferner waren sehr gesucht Hochbahnaktien .
von denen Berliner mit U % und Hamburger mit 18 gehandelt wur -
fan . Am Anleihemarkt ist das Gefchäst ftittfr geworden . �

Saöen verboten !
Obgleich sich der Freibodgedanke feit Jahren durchgerungen hat ,

gibt es an den Gewässern in der Umgebung Berlins immer noch
Bafaverbot « . die oft wohl keinen anderen Grund haben , als die

alte Abneigung irgendeiner für Verbote zuständigen Stelle gegen
das Freibadcn . Die Polizeibehörde , in deren Gebiet die Krumme

Lanke im Grunewald liegt , läßt es sich viel kosten , um das Baden
in diesem See außerhalb der Badeanstalt mit größter Strenge zu
verhindern . In regelmäßigen Zeitabständen umkreisen Tag für

Tag zwei Grün « den See , um llsbertretungen des Badeverbots

zu hindern oder beim Baden Ertappte zur Anzeige zu bringen . Da

keine Tafel <im Ufer kündet , daß dos Baden verboten ist , so geht
man ahnungslos ins Wasser und kommt gar nicht auf den Ge -

danken , daß man sich dadurch der Uebertreiung eines Berbot ,

schuldig gemocht hat . Erst dos Auftreten der Beamten bringt den

Frevler zum Bewußtsein seiner Schuld . In der Regel folgt dann
eine Auseinandersetzung zwischen dem Badenden , der sich aus sein
immeintliches Recht , und dein Beamten , der sich auf seine Pflicht
beruft . Manchmal kommt der aus den Fluten Vertriebene mit dem

Aerger davon , manchmal aber folgt dem widerwillig beendeten Bade
eine Anzeige und ein Strasinandat . Immer sind solche Vorkomm -

Visse für beide Teile nichts weniger als angenehm .
Die Krumme Lanke soll ja für Nichtschwimmer ein gefahr -

bringendes Gewässer sein . Wenn dos der Grund des Badeverbots

ist , so kann man es gelten lassen , » nenn auch Verbote und Zwangs -
maßnahmen keine geeigneten Mittel zur Abwendung von Gefahren
find . Die umständlichen , Zeit und Geld kostenden Polizeistreifen
um die Krumme Lanke können keinen Unglücksfall verhindern .
Wie man an gefährlichen Gewässern das badelustigc Publikum vor

Lebensgefahr schützt , dafür hat die Polizeiverwaltung von Straus -

berg und Alt - Landsberg ein nachahmenswertes Beispiel gegeben .
Sie hat am Ufer des Bötzfees Warmingstafeln mit folgender In -

fchrist aufgestellt :
„ Baden gefährlich , da der Seegrund unweit des Ufers plötzlich

steil abfällt . Ertrunken 1922 : 8 Personen , bis 13. 7. 1923 ; 4 Per¬
sonen . Polizeiverwaltung Strausberg und Mt - Landsberg . "

Dort braucht keine Polizei den See zu umkreisen und Jagd
auf Badende zu machen . Der Hinweis auf die Gefahr und auf
die Unglücksfälle genügt vollkommen , um jeden , der sich nicht als

sicherer Schwimmer weiß , vom Baden und damit von der Gefahr
abzuhalten . Man folge dem Beffchel von Strausberg und Alt -

Landsberg dort , wo den Badenden Gefahr droht . Wo das Baden

ungefährlich ist , da verbiete man es nicht, fondern lasse die Baden -
den unbehelligt und verwende die Polizeibeamten zu notwendigere, !
Arbeiten als zur Jagd auf Badende .

ver neue Volkspark Jungfernheiöe .
Eine Stätte der Volksgefelligkeit und Volksunterhaltung .

Die Stadt Charlottenburg hat in ihrer sozialpolitischen
Fürsorge im Jahre 1904 dos etwa 1000 Morgen große Grundstück
in der Iungfernheide vom Fiskus erworben und einen Volks -
park allererste » Ranges geschaffen . Er bildet heute das Ziel vieler

Taufender Menschen , die dort eine Erholungsstätte der besten Art

finden .
Dos große Gelände , das noch Plänen des Gartendirektors Erwin

Barth aus feinem Urzustände in einen modernen und init Anlage »
aller Art ousgestotteten Park umgewandelt ist , gibt für die körper¬
liche und moralische Gesundheit weitester Volkskreise nunmehr die
beste Gelegenhe ' t , dort ousguruhen und ue, : - Kröste für das Arbeits -
leben zu sammeln . Im Jahre 1920 haben die Arbeiten mit der Um -
gestaltung der Iungfernheide begonnen , und nun präsentiert sich
dieses schöne Stück märkischer Erde im neuen Gewände . Unter voll -
ständiger Wahrung des Waldcharakters ziehen sich breite Wege und

zahlreiche Fußwege in zwangloser Form durch das Laubwaldgelände
niit seinen etwa 150jöhngen Fichten , Eichen , Rot - und Weißbuchen
und . Kiefern . Ruhige , schattige und sonnige Spaziergänge mit Er -

holungsplätzen und Ruhebänken finden die Besucher in ausreichender
Zahl . Der künstftch geschaffene , etwa 7,3 Hektar große See
mit seiner Badeanstalt wird von Wassersreunden und

Schwimmein freudigst begrüßt und sehr zahlreich besucht . Ruder -
boote bieten zur Ausübung dieses Sportes Gelegenheit . Oeftlich des
Sees sind Kindererholungsstätten zur Aufnahme von
8000 Kindern mit Untsrkunfts - und Verpflcgungsräumen . Gegen¬
wärtig sind 1300 Charlottenburger Kinder eingezogen und vei ' . eben
dort ihre Ferienzeit . Weiter östlich dehnen sich weite

Spielwiesen aus , die besonders Jugendvereinen Gelegenheit
zu Spiel , Volkstänzen und sonstiger Unterhaltung bieten . Unweit
davon erhebt sich das soeben fertiggestellte Gartentheater ,
das in seiner Anlage und wundervollen Umgebung einen besonderen
Reiz des Volksporkes darstellt . Mitten im Waldesgrün , eingefaßt
von hochstämmigen Laubbäumen und Hecken , erhebt sich der Kunst -
tempel , der 2300 Plätze bietet und in dem Volksschauspiele , Gesangs -
und Konzertausführungen stattfinden sollen . Ein großes R e st a u -
r a ii t am See und verschiedene kleiner « Ausschankhäuschsn sorgen
für die leibliche nBcdürfnisse des Publikums .

Für die weitesten Kreise Gioß - Verlins ist die Iungfernheide
eine gern besuchte Erholungsstätte . Sie soll auch eine Stätte edler

Volksgeselligkeit und gesunder Volksunterhaitung werden . Das

Bezirksamt Charlottenburg veranstaltet am Sonntag , den 24 . August ,
ein großes Volks - und Kinderfest , das durch Konzert .
Gesang , Rezitatlonen , turnspartliche Borjührungen , Fußfallkämpfe ,
Schlvimmnorführungen , Katperletheatcr , Feuerwerk und Fackelzug
verschönt weiden soll .

Wie er seine Frau töte » wollte .

Wegen versuchten Gattenmordes wurde gestern der

33johngc ' Bäckergeselle Gustav Schulz aus der Rennbohnstr . 21

zu Weißensee festgenommen . Schulz lebte mit seiner Frau schon
längere Zeit in Zwist , Vorgestern abend befestigte er . ohne daß die

Frau es merkte , an der Gaslampe eiiien Schlauch und

nahm diesen mit in das Bett . Als dann die Frau fest schlief und
tief atmet «, legte er ihr den Schlauch vor den Mund und
unter die Rase und öffnete den Gashahn , Die Frau er -

wachte unter heftigen ! Erbrechen und begab sich ans Fenster , um es

zu öffnen . Als Schulz das nicht duldete , weil es ziehe , ging sie nach
der Küche und brachte dort den Rest der Nacht zu . Nachdem ihr
Mann zur Arbeit gegangen war , begab sie sich zur Kriminalpolizei
,md machte Anzeige . Schulz wurde daraufhin auf feiner Arbeits -

stelle in Heinersdorf verhastet .

_ _

Boxer - Bertas neueste Prügelei .

Boxcr - Berta , die „ arme , schwache Frau " , die kürzlich wegen Be¬

leidigung von Kriminalbeamten zu 1 Monat Gefängnis verurteilt

wurde , wird sich bald wieder einmal vor dem Strafgericht zu ver -
antworten hoben . Weil ihr die Untersuchungshaft in vollem Um -

fange angerechnet wurde , so galt der Monat als verbüßt , und sie er -
freute sich nach wie vor der Freiheit . Am Sonnabendabend hielt sie
sich wie immer wieder in der Gegend des Anhalter Bahnhofes auf ,

geriet in eine Schankwirlschait mit einem Mann « in Streit und

prügelte sich mit ihm auf der Straße . Ein Kriminalbeamter ,
der vorüberging , kümmerte sich darum nicht , ein Beamter der

Schutzpolizei fcdoch brachte die Streitenfan auseinander und nach der

Wache . Während des Verhörs dort erschien auch der Kriminalbeamte ,
Boxer - Berta erkannt « ihn wieder , beschimpft » ihn und

st ü r z t « s i ch o ü f i h n , kaum faß sie ihn gesehen hatte . Nur mit

Mühe konnte die „ arme , schivache Frau " gebändigt und in d' e Zelle

gebracht werden , wo sie eine Zeitlang noch weiter tobte . Gestern
- wurde sie der Striminaipolizei vorgeführt . Borsichtshalber . setzte man ,

le in die Ecke eines Zimmers und stellte einen großen Tisch vor sie .
Das Ergebnis war . daß sie , wegen Beleidigung und tät »
lichen Angriffs auf « inen Kriminalbeamten dem
Untersuchungsrichter vorgeführt wurde .

Nächtlicher vachstuhlbranS in Moabit .

Der Ruf „ Großfeuer " alarmierte in der letzten Nacht mehrere
Wachen nach der S i ck i n g e n ft r a ß e 41, nahe dem Neuen Ufer
am Berbindungskanal . Dort stand gegen 3 Uhr der Dachstuhl
eines vierstöckigen Miethaufes in Flammen . Kurz hintereinander
wurde die Feuerwehr nicht weniger als fünfmal von verschiedenen
Feuermeldern alarmiert . Die Löschung gestaltete sich wegen der
Verquolmung und der großen Hitze , verbunden mit Einsturz -
gefahr , sehr schwierig . Branddirektor Flatau ließ deshalb
gleich mit mehreren Schlauchleitungen von Motorspritzen unausge -
fetzt kräftig Wasser geben . Dadurch gelang es , den Brand ein -
zudämmen und schließlich auf den Dachstuhl , der nicht mehr zu
retten war , zu beschränken . Der Schoden ist ganz erheblich und
trifft die zahlreichen Mieter besonders hart , von denen emige nicht
versichert ' und andere oerreist sind . Die Entstehung Konnte
noch nicht aufgeklärt werden , Brandstiftung erscheint nicht ausgc -
schlössen . Eine Untersuchung ist eingeleitet worden .

Ein weiteres Opfer Haarmanns .
Aus Barmen kommt die Meldung , daß ein im März d. I .

verschwundener Achtzehnjähriger gleichfalls dem Massenmörder
Haarmann zum . Opfer gefallen ist . Im März verließ der junge
Mann die Wohnung seiner Eltern , um auswärts Arbeit zu suchen .
Nach acht Tagen bekam ein Bekannter von ihm als letztes Lebens -
zeichen eine auf dem Bahnhof in Hannover geschriebene Karte , Jetzt
ist bei dem Mörder Häarmann ein Strumpf , gezeichnet mit
H. K. , den A n f a n g s b u ch st a b e n des Ruf - und Familiennamens
des Vermißten , gefunden worden . Die Eltern habe » sofort Schritte
getan , mii Gewißheit über das Schicklal ihres Sohnes zu bekommen .

Der Seedienst Pillau - Swinemünde .
Im Interesse einer besseren und schnelleren Verbindung für

die Reisenden aus dem Osten mit dem Reich trat für die Dauer
degl Sommerfobrplanes mit sofortiger Geltung folgender Fahr -
plan auf der Strecke Königsberg ( Preußen ) nach Berlin über den
« eeweg Pillau - Danzig ( Zoppot ) Swinemünde in Kraft : Königs -
berg Ostfahnhof ob 7,10 vormittags , Königsberg Liccntbahnhos ab
7,20 vormittags , P i I l a u - Hafen on 8,24 vormittags , Pillou - Hofen
ab 8,43 vormittags ( mit Dampfer „ Odin " der Reederei Bräunlich in
Slettin ) . Zoppot an 12,43 nachmittags , Zoppot ab 1,00 nach¬
mittags , S w i n e mü n de - Hafen an 5,30 ( früh am nächsten Tag ) .
Swinemünfa - Hafen ab 6,00 vormittags , Swinemünde Houptfahnhof
an 6,34 vormittags . Swinemünde Hauptfahnhof ab 6,40 vormittags ,
Stettin über Pafewalk an 9,13 vormittags , Berlin Stettiner Bahnhof
an 10,18 vormittags . Hierdurch wird einem vielfachen Wunsch der
über den Seeweg von Pillau und Danzig kommenden Reifenden
Rechnung getragen . Es werden in Pafewalk die Frühanschlüsse
Richtung Rostock , Lübeck und Hamburg , sowie nach Stettin und durch
die frühere Ankunft um 10,18 Uhr in Verlin ( bisher 3,36 Uhr nach -
mittags ) die Anschlüsse an die abgehenden Mittagszüge erreicht . Die
Gesamtsahrzeit von Königsberg ( Preußen ) nach Berlin wird durch
diese Einführung um etwa 3! - - Stunden verkürzt . — In der Gegen¬
richtung Berlin — Swinemünde — Pillau — Danzig ( Zoppot ) —Königs¬
berg bleibt der bisherige Fahrplan bestehen .

Flugzeugkatästrophen .
Aus Simla ( Himalayogebiet ) wird gemeldet , faß vier bri¬

tische Flugzeuge on verschiedenen Orten in dichtem Nebe !

abgestürzt sind , nachdem sie bei militärischen Unternehinunzey
gegen die Eingeborenen südöstlich von Razmak Bomben afae »
warfen hotten . Bei der ersten Maschine wurde der Flieg erosfizier
und sein Begleiter getötet , desgleichen bei der zweiten Maschine .
Die dritte fiel i n d i e H g n d e d s r W a f I r i s : wie man glaubt ,
ist die Besatzung einschließlich des Stofselsührers verwundet . Die
Mannschaft der vierten Maschine ist unverwundet . Die beiden
anderen Flugzeuge dieser Stoffel erreichten wieder den Flugplatz . —
Am Dienstag nachmittag stürzte in D i j o n der Flieger V o i f i n
aus einer Höhe von 1050 Metern mit brennendem Flug -
zeug ab . Der Flieger ist vollkommen verbrannt .

Bei den Bergungsarbeiten auf der Zeche l V in Hamborn wurde
gestern die Leiche eines weiteren Opfers gefunden . Es ist dies
also das siebente Opfer , welches dos Unglück gefordert hat . Die Leiche
ist als die des verheirateten . Hauers Karl Hopf « aus Hamborn
identifiziert worden . Gestern wurde «ine Besichtigung und Unter -

suchung der Unfallstelle durch einen Ausschuß der Bergwerksbehörde
und durch d! « Staatsanwaltschaft vorgenommen . Die Leichen der ver -
u »glückten werden voraussichtlich Donnerstag in einem gemeinsamen
Grobe bestattet werden .

Unfall des Schnellzuges Lyon —Paris . Gestern abend stieß der
Schnellzug Lyon — Paris in der Nähe der Stadt Chagny auf
eine Rangierlokomotive anf . Etwa 2 0 Reifende
wurden oerletzt .

Hungersnot und Ueberfchwemmungen in Indien . NaP einer
Meldung aus Madras herrscht in Nord madraS infolge der
anhaltenden Dürre der letzten Zeit unter der Bevölkerung eine
verhängnisvolle Hungersnot , während in dem füdwest »
lichen Teil der Provinz und in den Eingeborenen - Staaten durch
anhaltende Wolke nbrii che eine riesige Ueberfchwemmung
hervorgerufen worden ist . 146 englische Meilen Schienenweg sind
von den Fluten weggespült worden .

parteinachrichten für Groß - Serlin
Eiisienvnilge « für diese Rubrik find R ejc M sktt » - » da , »r »bck,sekr - t »ri «t ,
Berit » « W. »», Li »de »strab - Z, Z. Hof, Z Trev . recht », ,u richte ».

7» Rdt . PUmersdors . Die Vorstand , Mitglieder und Delegierten der Abteilung
treffen sich beute , Mittivolb . eine balbe Stund - nor Beginn der grei «.
delcziertenversommlnng im Biktoriagarten , Wilhelmsaue .

IZt . Abt . Karishorft . Donnerstrg , 31. Juli , Aueflug der Genoismnen nach
Pferdebucht . Treffnunlt : l Uhr B- hnbof . starleborit gaffeeiochen usw.

IM», «bt . Nauleborf - Siid . Heute , Milwoch , 30 Juli , abend - y. g Uhr, Mitglied «»
Versammlung im Lokal Sanssouci , Kauisdorf - Eiid .

Iungs - zi - Iifte ». Gruppe Eharlattcndiiro Mittwoch , 30, Zuli , Aussprache über
Paziflsmus , im Volkshaus , Rosinenstr . _

r Sterbetafel der Sroß - Serliner partei - Grganifation j
33. Abt . Genosse Max Körte ist plötzlich verstorben . Beerdigung morgen ,

Donner,taq , 5 Uhr nachmittags . Friedhof Baxhagener Straße . Um reg - Beteiligung
bittet der Vorstand .

_ _

Sport .
Wiederbeginn der Rodrennen in Berlin .

Wie . mir erfahren , hat sich auch . die Olympia bahn -

Plötzenfeevom Verfand Deutscher Radrennfahnen losgesagt
und den Beitritt zum DBRV . erklärt . Schon am kommen -
fan Sonntag . 3 ' A Uhr , finden auf d- r O l y m p i a - Ra dr e n n ,

bahn die ersten großen Rodrennen wieder statt . Das Hauptrennen
betitelt sich 5mal 20 Kilometer . In diesem Rennen treten 6 gut «
Dauerfahrer , u. o, Lewanow , Bauer , Dickentman . Bordoni , Schubert
( Breslau ) , Sturm ( Nürnberg ) in 5 Dauerrennen a 20 Kilometer

zum Stark on . Diese kurzen Rennen werden also ganz besonders
schwer « Kämpfe und interessante Momente bieien . Außerdem fin¬
den große Fliegerrennen , worüber wir noch berichten , statt . Di «
Direktion , teilt , mit , faß die Eintrittspreise infolge Ber <

ständigung mit den Fahrer » u m d i c H ä 1 f t e ermaß i g. t werden ,
imd zwar von 1,25 Goldmark an . aufwärts . „ .



OewerGholwbewegung
Die Straßenbahn und ihre Angestellten .

Vom Verband der Gemeinde - und Staatsarbeiter wird uns

„ schrieben :
Als im August v. I . die Frage der Stillegung der

Straßenbahn im Mittelpunkt der Erörterungen zwischen dem

Magistrat und den beteiligten Verbanden stand — angeblich sollte

durch die Parcle „ Stillegung " überhaupt nur ein „ Druck aus
die Regierung " ausgeübt werden — , galt es als selbstoerständ -

Hch, daß bei Wiedereröffnung des Betriebes dos bisher beschäftigte

Personal wieder « ingestellt würde . Entsprechende Ertlärun -

gen wurden bei den Verhandlungen von den Vertretern des

Magistrat » , darunter auch dem Oberbürgermeister , abgegeben .
Di « Stillegung erfolgt «. Bei der Wiedereröffnung blieben etwa

9000 Arbeiter und Angestellt « auf dem Pflaster .
Knapp 3000 wurden wieder eingestellt . Bei der Einstellung verfuhr
die ßiritung der inzwischen neu geschaffenen G. m. b. S) . so, daß
in erster Linie alle ehemaligen V er ba n d s f u n k t i o n ä r «
und Betriebsräte a u f der Strecke blieben . Direktion
und Bahnhofsvorsteher wetteiferten im Betriebe , all « diese „ miß -
liebigen " Elemente dem Betriebe fernzuhalten . Ohne Rücksicht aus
Brauchbarkeit und Dienstalter wurde gesiebt , die ältesten Leute dein

Magistrat zur evtl . Pensionierung überwiesen .
Fast «in Jahr ist seitdem verflossen . Die Straßenbahn ist in -

zwischen wieder eine » der rentabelsten Unternehmen
geworden . Nicht durch die Intelligenz der Leitung . Di « Stabil ! -

sierung und damit die Eindämmung der Konkurrenz der übrigen
Groß - Berliner Verkehrsunlernehmungen , Stadt - und Ringbahn , Hoch -
und Untergrundbahn usw . , sind die wesenllichen Ursachen ihrer
günstigen Lag « . Nebenbei spielt die Position der Löhne , die früher
SO Proz . der Gesamtausgaben ausmachten , infolge der

Weigerung der Direktion , entsprechend « Löhn « zu zahlen , nur eine

untergeordnete Roll «. Alle sozialen Einrichtun -
gen , Erholungsurlaub , Krantengeldzuschuß , Pensionstasse und so
fort , sind verschwunden . 12 000 und niehr Arbeiter und An -

gestellt « haben Jahr um Jahr , 26 , 30 Jahre und darüber , Beiträg «
an die Pensionetasse geleistet : die Inflation und die Stillegung
haben die Leute um die Aussicht auf Ruhelohn und um ihre Existenz
gebrocht

Inzwischen ist die Straßenbahn wieder aufgebaut worden . Nach
und nach sind etwa 6000 Neueinstellungen erfolgt . Nach den Zusagen
der Magistratsvertreter hätte man erwarten müssen , daß in erster
Linie bei den Neueinstellungen die ehemaligen Angestellten
berücksichtigt wurden . Für die neue G. m. b. S) . gelten jedoch an¬

scheinend nicht die Zusicherungen des Magistrats . Di « Besetzung des

Aufsichtsrats durch Vertreter des Magistrats und der Stadtoerord -

netenversanunlung ist anscheinend eine leer « Dekoration . Di « Direk -
tion kümmert sich um die Zusagen des Magistrats
nicht . Von den etwa 6000 Neueingestellten sind kaum 2000
von den alten ehemaligen Straßenbahnern «in -

gestellt worden : der Rest sind vollständig neue Leute . Di « Direktion

hat Bedacht darauf genommen , in erster Linie nur junge Leute

«inzustellen . Wir sehen deshalb auf der Straßenbahn , vorwiegend
bei den Schaffnern , nur junge Gesichter . Di « Direktion hat damit

zwei Fliegen mit einer Klappe geschlagen : 1. entledigt « sie
sich aller Verpflichtungen gegenüber ihrem alten

Personal , und 2. glaubt « sie damit die Organisation der Arbeit -

nehmer vollständig zu zertrümmern .
Tief traurig ist die Lage der vielen alten Straßenbahner , die

20 , 25 und 30 Jahr « im Unternehmen beschäftigt waren , arbeitslos
wurden und denen von der Direktion vielfach gejagt wird , daß sie

für den Dienst nicht mehr kräftig genug seien . Kommen

sie zum Magistrat , um ihr « Pensionierung nachzusuchen , so wird

vielfach festgestellt , daß sie im Sinne des Invaliden - wie auch des

Kleinbahn - Gesetzes nicht arbeitsunfähig sind .
Was soll mit diesen Leuten geschehen ? Wo bleiben die Zu -

sagen der städtischen Körperschaften ? Rücksichtsloser als ein Privat -

Unternehmer macht die Direktion von ihren Machtmitteln Gebrauch .
Was sagt hierzu der Aufsichtsrat ? Wie steht es um den Einfluß
de » Vorsitzenden des Aufsichtsrates , des Stadtrats Schöning ? Es

erscheint notwendig , daß sich der Magistrat und die Stadtoerord -

netenversammlung , vor allem aber der Aufsichtsrat , mit diesen Dingen

besaßt . Wer nicht pensicmsfähig ist , muß wieder eingestellt werden !

»

Soweit die Zuschrift . Die Richtigkeit der Angaben voraus -

gesetzt — und wir haben alle Ursache , den Inhalt der Zuschrift

für richtig zu halten — . sind die kritisierten Mißstände der chaupt -

stodt des Deutschen Reichs unwürdig . Die Straßenbahn hat

gewiß große Ausgaben , um ihr veraltetes Material zu erneuern .

Es geht aber nicht an , daß dies ausschließlich auf Kosten des Per -

sonals geschieht . Was insbesondere die Weigerung anbetrifft , die

alten Straßenbahner wieder einzustellen , während man gleichzeitig

sich weigert , sie zu jxnsionieren , so ist das «in Zustand , den man

nur als Skandal bezeichnen kann . Bezüglich der Maßregelung
der Funktionäre wäre zu erwägen , ob dagegen nicht der Rechts -
w e g zu beschreiten ist Wenn man in technischen Fragen , wie in

einzelnen Personalfragen , der Direktion auch einen weiten Spiel -
räum zubilligen muh , so hat doch der Magistrat als Vertreter der

Stadt die verdammte Pflicht , darüber zu wachen , daß die allgemeinen

Richtlinien der Personalpolitik in Ueberein st immun g stehen
mit den sozialen Grundsätzen , denen kein « modern « Gemeinschaft ,
am allerwenigsten Berlin , sich entziehen kann .

WaS den Kriegsbeschädigken zusteht .
Der Zigarettenfabrik Wen est i wurden von der Hauptfürsorge -

stell « vor Jahresfrist zwei Kriegsbeschädigte ( Blinde ) zur Arbeit

überwiesen . Sie wurden vom Direktor eingestellt mit der Zusiche -
rung , sie sollten nicht als Schwerbeschädigt « ausgenutzt werden , was

ihnen zustehe , das würden sie bekommen .
Im Vertrauen auf diese Zusicherung fragten die Kriegsbeschä -

digten nicht nach dem Lohn . Sie wurden mit Tabakzupfen beschäf -
tigt und bekamen einen Wochenlohn von 16 M. In dem Glauben ,
das sei der Lohn , der ihnen zustehe , waren sie dainit zufrieden und

verrichteten ihr « Arb- vit , so gut e » ihnen möglich war . Im März
dieses Jahres traten die Blinden mit dem Ersuchen an die Firma
heran , ihnen den Lohn zu erhöhen . Um dieselbe Zeit war in der

Tabakzupferei . wo sonst nur Arbeiterinnen beschästi ?t werden ,
Akkordarbeit eingeführt . Man sagte den Blinden , sie könnten

ja auch in Akkord arbeiten , dann hätten sie Gelegenheit , mehr zu
verdienen . Die Blinden gingen darauf «in . Aber man oertraute
ihnen nur die minderwertigen Tabaksorten , bei denen wenig zu ver -
dienen war , zur Verarbeitung an . und so erzielten sie einen Wochen -
verdienst von 18 M. Als sich die Blinden nun bei ihren Kollegen
nach den Lohnoerhältnissen erkundigten , erfuhren sie, daß ihnen der

Tariflohn für männlich « Tabakarbeiter zustehe , nämlich 26 M. für
die Woche . Da sich die Firma weigerte , diesen Lohn zu zahlen ,
klagten die Blinden beim Gewerbsgericht auf Gewährung dieses
Lohnsatzes und Nachzahlung der Disferenz .

Die beklagte Firma berief sich darauf , daß der Tariflohn für
Tabakzupferinnen 15 M. betrag «, daß der Tarif keine Position
für mannlirb « Tabakzupfer enthalte , den Klägern steh « nur der für
das Tabakzupfen festgesetzte Lohn zu. Sie könnten auch deshalb
keinen höheren Lohn beanspruchen , weil ihre Leistungen weit hinter
denen der Zupferinnen zurückständen .

Von dem Beistand der Kläger wurd « dagegen eingewendet , es
sei scZdswerständlich , daß Schwerbeschädigte nicht soviel leisten
tönnen wie gesunde Arbeiter , das sei aber nach den für Schwer -
beschädigte geltenden Bestimmungen kein Grund , ihnen einen ge -
ringeven Lohn zu zahlen , sie hätten Anspruch auf den für männliche
Arbeiter geltenden Tariflohn von 26 M.

Das Gericht schloß sich diesem Standpunkt an und
verurteilte die Firma , jedem der Kläger die geforderte Differenz von
249 M. nachzuzahlen . _

Stillegungen als Mittel des Lohndruckes .

Mülheim a. d. Ruhr . 29 . Juli . ( TU. ) Di « Maschinenfabrik
Thyssen u. Co . hat zum ersten September sämtlichen Bureoubeam -
ten mit Ausnahme der Bureauchefs infolge Arbeitsmangel ge -
kündigt . Die gekündigten Beamten können nach dem 1. Septem -
der in Kurzarbeit weiter beschäftigt werden , wenn sie sich mit
einer Kürzung ihres Gehalte » um 60 M. einoer -
standen erklären . Di « Betriebe der Firma , die bis setzt noch voll
gearbeitet haben , sollen ab 1. August aus Kurzarbeit gestellt und
1000 Arbeiter infolgedessen entlassen werden . Die Friedrich -
Wilhelm - Hütte hat beim Demobilmachungskommissar die Stillegung
des gesamten Wertes beantragt .

zeit geltenden Lohnordnung eine Abänderung der In dieser fest .
gelegten Lohnsätze der einzelnen Zechengruppen nicht in Frage
kommen könne . Der Zechenverband beabsichigt daher , das Lohn -
abkommen für den Ruhrtohlenbergbau zu kündi¬

gen , und hat angekündigt , daß , falls nicht bald ein « Aendsrung
der Lag « eintritt , in kurzer Zeit mit der Stillegung sämtlicher süd -
lichen Randzechen zu rechnen sei .

Ter Generalstreit in Ostoberschlesien .

Kallowih . 30 . Juli . ( Mib . ) Der Auftuf zum G. ' neralstreik in
den Hütten und Gruben Oberschlesiens hat sich so durchgesetzt , daß
beute bis auf eine Hütte und eine Grube sämtliche Betriebe

st i l l liegen . Der Wcywode bemüht sich, den Streik beizulegen
und hat sich au die Rercrana gewandt , die voraussichtlich d . n

Arbeitsmiiiister Tarowski nach Lberschlesien entsenden wird .

Der Achtstundentag bei den französischen Eisenbahnen .

Paris , 30. Zu « . sTIl . ) Die Kammer hat heul « verschiedene

Gesehenlwürfe , u. a. eine Vorlage angenommen , die genaueste

Beobachtung des achtstündigen Arbeitstage » den

Eif - nbahngesellschaften vorschreibt .

Eingreifen der englischen Regierung im Vautonfiikt .

London , 29. Juli . ( TU. ) Der zwischen den Arbeitnehmern und

Arbeitgebern im englischen Baugewerbe ausgebrochene Streit ist

noch immer nicht gelöst . Di « Arbeitnehmer des Baugewerbes er -

hielten vom Arbeitsministerium eine Anfrage , ob ihnen der

7. August , das ist Mittwoch der nächsten Woche , passe , um ln _8on»
don eine gemeinsame Sitzung mit den beiden nationalen Körper -

schaften abzuhalten , welcher Aussprach « «henfalls die Vertreter der

Liverpooler Handelswelt beiwohnen tollen . Es heißt , daß die Ar -

beiiciehmer des Baugewerbes die Frag « des Arbeitsministeriums
mit ,La " beantwortet haben .

Achtung . TNaschinenseher ! Die Fraktion Amsterdam hat sich
' n ihrer gestrigen Sitzuung mit der gegenwärtig in Gang besind -

lichen Stichwahl zwischen den Kollegen Lemck « und Körber

befaßt . Sie hat einstimmig beschlossen , den Kollegen Maschinen -

setzern zu empfehlen , soweit sie ihr « Stimm « noch nicht abgegeben
hellten , für den Kellegen Lemck « zu stimmen .

Der Fraktionsoorstand der SPD . - Buchdrucker .

Das Abkommen von Dashingkon . Das Internationale
Arbeitsamt macht daraus aufmerksam , daß der Wortlaut des
Uebereinkommens von Washington über die Arbeitszeit im Heft 2

lFebruar 1923 ) der . Internationalen Rundschau der
Arbeit " ( Deutsche Ausgabe ) abgedruckt ist . Die „ Internationale
Arbeitsrundschau " , die im Umfang « von 100 Seiten monatlich vom

Internationalen Arbeitsamt herausgegeben wird . Ist zum Preis «
von 1 M. pro Heft und Monat zu beziehen vom Kommisstonsverlaz
Buchhandlung Dr . Hans Preiß , Berlin C. 19, Gertraudtenstr . 16, 19.

1 G-s- tiastsb -richt vom 2 Quartal . 2, Kasscndericht vorn 2. Quartal . 8. Anträge tum
Verbandstag . 4. Verschiedenes . Pflicht eine « jeden dienWreien Kollegen ist e«, piinkt -
lich zu dieser Persammlung zu erscheinen . — Die Ort »verwaltung .

Wetter für morgen .
verlin and Umgegend ! Etwa » kühler , zunächst trübe mit leichte »

Regcnfällcn ; später wieder allmähliche Slusileitcruna .
Deulschlau » : In Ostdentschiand leichte Regenfäll « Mit Abkühlung . I »

West - und Süddeuischland beginnende Aufheiterung .

Die Krise in der Solinger Industrie .
Solingen , 29 . Juli . ( Eigener Drahtbericht ) . In der So -

linger Industrie steigt die Erwerbslosenziffer von
Woche zu Woche und beträgt bereits mehrere tausend . Gleichzeitig
wird auch die Tariffraa « wieder anfgerollt . Eine Anzabl wichtiger
Heimarbeitsberufe haben dem Arbeitgeberverband ihre Preis -
Verzeichnisse gekündigt . _

Wie die Unternehmer die Produktion steigern .
Essen , 30. Juli . ( Eig . Drahtber . ) Da es bei den Berhondiungen

über die Lohnsätze für die südlichen Randzechen zu keinem Ergeb -
nis gekommen ist , haben die Bergarbeiterverbänd « den Standpunk .
vertreten , daß ohne «in « vorherige fristgemäße Kündigung der zur -

Veraniwoetlich für Politik ! «rast Neute «: Wirtschaft : «rtur chatcrvu «:
Seiverlsifiaftsbeioeguna : Z. Steiner : Feuilleton : Dr. John Schikow »«: Lokale «

und Sonstiges : ? riz Karstadt : Anzeigen : Th. Sw « ! sämilich in Berlin .
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Haffee - Woche ?
Um jeder Hausfrau Veranlassung zu geben , die Vorzüge
unserer edeien Kaffeesorten kennen zu lernen , veranstalten wir

von beute bis Pliftwocb , den S August , eine Reklame - Wocbe

Wer % Pfd . Kaffee kauft , erhält dazu % Pfd . Zucker

„
1 Pfd . Kaffee

„ „ „ 1 Pfd . Zucker

«
S Pfd . Kaffee

„ „ „ S Pfd . Zucker

„
S Pfd . Kaffee

„ „ „ S Pfd . Zucker

„ lO Pfd . Kaffee
„ „ „ lO Pfd . Zucker

Relchelfs Qnalil� ' ls - Hafifiee
Extrafeiner % Pfd . IS ! Hochfeiner � Pfd . Im* Allerfeinster % Pfd . 2m1

Hafifiee Buffer
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